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TEIL I: BESTANDTEILE EINER GRÜNEN INFRASTRUKTUR Teil 1: GI-Bestandteile1 Räumliche Bausteine: Das Verbundsystem aus Grünflächen, auf denen und über die natürliche Funktionen und Prozesse langfristig gewährleistet sind. Die räumlichen Elemente, die die Grüne Infrastruktur ausmachen, sind vielfältig, lokal- bzw. ortstypisch und sehr größenabhängig. Auf lokaler Ebene können biodiversitätsreiche Parks, Gärten, Gründächer, Teiche, Bäche, Wälder, Heckenreihen, Wiesen, renaturierte Industriebrachen und Sanddünen an den Küsten alle zur Grünen Infrastruktur beitragen, soweit sie vielfache ökosystemare Dienstleistungen erbringen. Als Vernetzungselemente dienen Grünbrücken und Fischleitern. Auf regionaler oder nationaler Ebene sind Naturschutzgebiete, große Seen, Flusseinzugsgebiete, Wälder von hohem Naturschutzwert, Extensivweiden, nachhaltig bewirtschaftete landwirtschaftliche Nutzflächen, extensive Dünensysteme und Küstenlagunen nur einige von vielen Beispielen. Auf EU-Ebene lassen sich transnationale Elemente wie grenzüberschreitende Einzugsgebiete, Wälder und Gebirgszüge als Beispiele supranationaler GI-Maßnahmen anführen. Ihre Funktion ist wichtig und besteht darin, vielfachen Nutzen zu erbringen oder Ökosysteme so zu vernetzen, dass sie ihre Dienstleistungen bereitstellen können. Projekte: Interventionen zur Erhaltung, Verbesserung oder Wiederherstellung von Natur, natürlichen Funktionen und natürlichen Prozessen zwecks Bereitstellung vielfacher Ökosystemdienstleistungen für die menschliche Gesellschaft. Es gibt mittlerweile Hunderte von Beispielen für GI-Projekte in Europa, von denen viele nicht unbedingt als solche erkennbar sind. Wichtige Initiativen sind u. a. das französische Projekt „Trame Verte et Bleue“, das deutsche „Wiedervernetzungsprogramm“, die britische Initiative „Room for Nature“, die niederländische Initiative „Ruimte voor de Rivier“, die estnischen und niederländischen ökologischen Netze oder der südosteuropäische Grüne Korridor Untere Donau (siehe Teil V für weitere Beispiele für GI-Projekte in den Mitgliedstaaten). Planung: Berücksichtigung der Aspekte Erhaltung, Verbesserung oder Wiederherstellung von Natur, natürlichen Funktionen und natürlichen Prozessen bei der Raumplanung und bei der territorialen Entwicklung sowie nachhaltige Erbringung der sich daraus ergebenden Nutzen für die menschliche Gesellschaft. Weder die Grüne Infrastruktur noch andere Konzepte sind in der Lage, sämtliche Nutzen gleichzeitig zu maximieren, und Zielkonflikte müssen sorgfältig untersucht werden. Durch Einbeziehung von GI-Aspekten in Raumplanungsprozesse können jedoch alle relevanten Fragen geprüft und konsequente Entscheidungen getroffen werden, die es gestatten, möglichst viele Nutzen zu erwirtschaften. Diese Integration von GI-Lösungen in Planungsprozesse ist bei übergeordneten mehrjährigen Strategien und Plänen besonders wichtig. Instrumente: Methoden und Techniken, die dazu beitragen, uns den Nutzwert der Natur für die menschliche Gesellschaft verständlich zu machen und die erforderlichen Mittel zur dauerhaften Erhaltung und Verbesserung dieser Nutzwerte zu mobilisieren.
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Weitere Informationen über http://ec.europa.eu/environment/nature/ecosystems/index_en.htm.
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6.



TEIL II: NUTZEN INFRASTRUKTUR



UND



FUNKTIONEN



EINER



GRÜNEN



Tabelle 1: Überblick über die wichtigsten Nutzen Grüner Infrastruktur Nutzen, nach Gruppen



Spezifische Nutzen Grüner Infrastruktur



Effizientere Nutzung natürlicher Ressourcen



Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit Biologische Schädlingsbekämpfung Bestäubung Speicherung von Süßwasserressourcen



Klimaschutz und Klimaanpassung



Speicherung und Abscheidung von CO2 Regulierung der Temperaturen Regulierung von Sturmschäden Erosionsregulierung



Katastrophenabwehr



Minderung des Waldbrandrisikos Reduzierung der Hochwassergefahr Regulierung der Gewässerströmung



Wasserbewirtschaftung



Wasserreinigung Wasserversorgung



Land- und Bodenbewirtschaftung



Verringerung der Bodenerosion Erhaltung/Verbesserung der organischen Bodensubstanz Steigerung von Bodenfruchtbarkeit und Bodenerträgen Verringerung des Flächenverbrauchs, der Flächenzerschneidung und der Bodenversiegelung Verbesserung der Bodenqualität und Verschönerung des Landschaftsbilds Steigerung der Immobilienwerte



Erhaltungsvorteile



Existenzwert von Lebensräumen, Arten und genetischer Vielfalt Erbwert und altruistischer Wert von Lebensräumen, Arten und genetischer Vielfalt für künftige Generationen Multifunktionelle und resiliente Land- und Forstwirtschaft



Land- und Forstwirtschaft



Verbesserung der Bestäubung Verbesserung der Schädlingsbekämpfung



C02-armer Verkehrs- und Energiesektor



Integrativere Verkehrslösungen Landschaftszerschneidung



mit



weniger



Innovative Energielösungen Investition und Beschäftigung
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Mehr Investitionen Mehr Beschäftigung Arbeitsproduktivität Gesundheit und Wohlbefinden



Gute Luft und Dämpfung von Lärmemissionen Freizeit- und Erholungsmöglichkeiten Bessere Gesundheits- und Sozialbedingungen



Tourismus und Freizeit/Erholung



Attraktivere Zielorte Mehr Auswahl und Kapazitäten für Freizeit- und Erholungsmöglichkeiten



Bildung



Pädagogische Ressource und „natürliches Labor”



Resilienz



Resiliente Ökosystemdienstleistungen



Quelle: http://ec.europa.eu/environment/nature/Ökosystemen/studies.htm#implementation, angepasst.
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Tabelle 2: Kosten und Nutzen Projektbeispielen in Europa



DE



von



GI-Projekten,



illustriert



anhand



von



Projekt



Standort



Kosten und Nutzen



Begrünung des Lindenholt-Viertels in Nijmegen



Niederlande



Vergleich eines Referenzszenarios mit einem Szenario „Graue Infrastruktur“ (Asphaltfläche) und einem Szenario „Grüne Infrastruktur“ (ganzheitlich baumbepflanzte Fläche). Kapitalinvestitions- und Unterhaltungskosten der verschiedenen Optionen. Schätzung der gesundheitlichen Auswirkungen der Feinstaub- und NOx-Belastung, der Lärmbelästigung, der Hochwasserauswirkungen, der Kosten der Wasserbehandlung, des Umwelt- und Erholungswertes, der Klimaregulierung, der Energiekosteneinsparungen aufgrund der Windschutzwirkung, der Auswirkungen auf Fahrtzeiten, der CO2Abscheidung. Nettogegenwartswerte: Verlust von 275 Mio. EUR beim „grauen“ Szenario, Gewinn von 230 Mio. EUR beim „grünen“ Szenario.



BlackwaterMündungsbucht



Vereinigtes Königreich



Kosten und Nutzen der Anpassung des Hochwasserschutzes an den Meeresspiegelanstieg und die Küstenerosion in gezeitenbeinflussten Feuchtgebieten. Nutzen: Fischereiproduktion, CO2-Abscheidung und andere Umweltvorteile. Kosten: Kapitalinvestitionskosten der Rückdeichungsmaßnahme, Unterhaltungskosten und Opportunitätskosten der entgangenen Nutzung landwirtschaftlicher Flächen. Die Untersuchung zeigt, dass die Rückverlegung von Deichlinien kostenwirksam sein kann, wenn nichtvermarktete Nutzen berücksichtigt werden, insbesondere in den Bereichen Naturschutz und Freizeit/Erholung (Nettogegenwartswert: 106 Mio. GBP über 25 Jahre bzw. 192 Mio. GBP über 100 Jahre).



Renaturierung der Auenlandschaft nach der Elbe-Flut



Deutschland



Renaturierung durch Deichrückverlegung, Verringerung der Auswirkungen der Landwirtschaft und Bau von Fischleitern. Kosten-Nutzen-Verhältnisse lagen je nach Szenario zwischen 2:5 und 4:1. Würden die (nicht in Geldwerte umgerechneten) Nutzen in Form von Freizeit-/Erholungsmöglichkeiten, Hochwasserschutz und CO2Abscheidung berücksichtigt, wäre der Nutzenwert noch höher. Vermeidungskosten, Baukosten und Opportunitätskosten (der entgangenen Flächennutzung) wurden zu den Kosten gerechnet.



Agrar-Ökosystem Sint-Truiden



Belgien



Maßnahmen zum Schutz der Stadt vor Bodenerosion und Schlammlawinen, auch durch grasbewachsene Wasserläufe und Pufferstreifen, Rückhalteteiche und konservierende Bodenbearbeitung im Einzugsgebiet. Mit 126 EUR/ha über einen Zeitraum von 20 Jahren waren die Gesamtkosten dieser Maßnahmen – gemessen an den Kosten (54 EUR/ha und Jahr) der Schadensbehebung und Säuberung der Schlammverschmutzung im Projektgebiet und angesichts der positiven Nebeneffekte wie besserer Wasserqualität flussabwärts, geringerer Kosten von Ausbaggerungsarbeiten flussabwärts, geringerer psychologischer Belastung der Anrainer und mehr Biodiversität – eher gering.



Renaturierung der Auenlandschaft des Skjern



Dänemark



Die Renaturierung der Auenlandschaft des Skjern in Dänemark würde zwar 44,2 Mio. USD kosten, dafür aber Nettogegenwartsvorteile im Werte von 2,3 Mio. USD aufgrund vermiedener Pumpkosten (zurzeit wird Wasser zur Hochwasservermeidung abgepumpt) und Einsparungen in Höhe von 84,6 Mio. USD aufgrund der resultierenden Nutzen (wie Jagd, Fischerei, Freizeit- und Erholungsmöglichkeiten und Biodiversitätsschutz) erbringen.



Unterlaufsanierung des Gardon



Frankreich



Sanierung des Flusses zu Freizeitzwecken (Wandern, Schwimmen, Kayakfahren, Fischen). Schätzung des Nutzungs- und Nichtnutzungswertes. Die Kostenrechnung umfasste Investitions- und Verwaltungsausgaben im Zusammenhang mit der Einleitung städtischer und industrieller Abfälle, der Flussbegradigung, Verunreinigungen durch die Landwirtschaft usw. Der Nettogegenwartswert der Verbesserungen beläuft sich auf insgesamt 36 Mio. EUR. Das Kosten-Nutzen-Verhältnis liegt bei 1:9.



Nationalpark National Forest



Vereinigtes Königreich



Großflächige Gebietssanierung (ehemalige Abfalldeponien, Steinbrüche und andere Industriebrachen) im Rahmen eines langfristigen Projekts zur Schaffung von Waldflächen und prioritären offenen Lebensräumen auf 33 % der Fläche des National Forest. Geschätzt wurden Kosten in Höhe von 178 Mio. GBP (auf Basis tatsächlicher und absehbarer Ausgaben für die Zielverwirklichung) und Nutzen im Wert von 1 623 Mio. GBP, weitgehend aufgrund des Erholungswertes des Gebiets, in geringerem Maße aber auch infolge der CO2-Abscheidung, des Biodiversitätswertes und des ästhetischen Wertes. Die Ergebnisse lassen auf einen Nettogegenwartswert von 1,44 Mrd. GBP
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schließen; das Kosten-Nutzen-Verhältnis liegt bei 9,1:1.



Nationalpark Hoge Kempen



DE



Belgien



Arbeitsplätze durch Landschaftsschutz. Im Jahr 2006 hat eine lokale Nichtregierungsorganisation in der dicht besiedelten Provinz Limburg (Belgien) politische Entscheidungsträger mit einem wirtschaftlichen Argument (Arbeitsplatzbeschaffung) davon überzeugt, Belgiens ersten Nationalpark zu gründen: Zusätzlich zum Schutz der Biodiversität wurden mit dem Nationalpark Hoge Kempen rund 400 Arbeitsplätze sowie Anreize für private Investoren geschaffen, in diesem früheren Industriegebiet Tourismusmöglichkeiten zu eröffnen. Besucher wissen die Renaturierung dieses ehemaligen Bergbaugebiets, sein besonderes Landschaftsbild und den Biodiversitätsreichtum zu schätzen. (TEEB-Fallstudie, Schops 2011).
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Projekt



Standort



Kosten und Nutzen



Ekostaden Augustenborg (Stadtsanierungsinitiative)



Malmö, Schweden



Der Regenwasserabfluss konnte halbiert werden. Der Stadtteil hat an Ansehen gewonnen. Die biologische Vielfalt hat um 50 % zugenommen (die begrünten Dächer locken Vögel und Insekten an und ein offenes Regenüberlaufbecken schafft bessere Lebensbedingungen für die lokale Fauna und Flora). Die Auswirkungen auf die Umwelt sind um 20 % zurückgegangen, die Arbeitslosenquote ist von 30 % auf 6 % gefallen. Mietverhältnisse haben sich stabilisiert (Rückgang des Mieterwechsels um 50 %).



Natural Economy North West (NENW)



Vereinigtes Förderung von Gesundheit/Wohlbefinden sowie soziale, ökologische und Königreich wirtschaftliche Gewinne durch Grüne Infrastruktur (z. B. wird der direkte Bruttowertschöpfungseffekt der Umwelt auf 2,6 Mrd. GBP veranschlagt, womit 109 000 Arbeitsplätze im Umweltsektor und verwandten Bereichen finanziert werden).



Sanierung des Kennet and Avon-Kanals



Vereinigtes Geschützte Lebensräume, bessere Abfallbewirtschaftung, Tourismus, wirtschaftliche Königreich Vorteile (direkte und indirekte Schaffung von insgesamt 150 bis 210 Vollzeitarbeitsplätzen zwischen 1997 und 2002). Insgesamt konnten zwischen 1198 und 1353 Vollzeitarbeitsplätze geschaffen und erhalten werden.



Projekt Fishing Wales Vereinigtes Lebensraumverbesserungen, Bestandaufstockung (z. B. jährliche Aufstockung auf Königreich >2 000 adulte Lachse und Forellen), Vermarktungsinvestitionsertrag von 20:1, prognostizierte Einkommenssteigerung im Wert von 10 Mio. GBP, Beschäftigungsvorteile (mindestens 75 weitere Vollzeitarbeitsplätze), Tourismuseinkünfte (weitere 2,1 Mio. GBP/Jahr). Dachbegrünungsaktion



Basel, Schweiz



23 % aller Flachdächer in Basel sind mittlerweile begrünt (Schätzung 2007: 700 000 m2); gefährdete wirbellose Arten werden geschützt; jährliche Energieeinsparung Basel-weit: 4 Gigawattstunden/Jahr (erstes Förderprogramm) und 3,1 Gigawattstunden/Jahr (zweites Programm); Gewinne für Lokalunternehmen aus dem Verkauf von Materialien und Baustoffen für die Installation der Gründächer; Energieeinsparungen für Unternehmenseigentümer; weltweite Anerkennung der Stadt Basel für ihren Erfolg.



Quelle: http://ec.europa.eu/environment/enveco/Biodiversität/pdf/GI_DICE_FinalReport.pdf, angepasst.
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7.



TEIL III: GRÜNE INFRASTRUKTUR IN DER EUROPÄISCHEN POLITIK



Tabelle 3: GI-Strategien und GI-Instrumente auf EU-Ebene Politikbereich



Potenzielle Maßnahmen



Strategie „Europa 2020“



Setzen politischer Signale durch die Kommission



Leitinitiative „Innovationsunion“



Detaillierte Folgemaßnahmen im Rahmen des Beitrags der Grünen Infrastruktur zur Ökoinnovation



Leitinitiative „Ressourcenschonendes Europa“ im Rahmen des Fahrplans für ein ressourcenschonendes Europa (Europa 2020)



Detaillierte Folgemaßnahmen im Rahmen des Beitrags der Grünen Infrastruktur zur Ressourceneffizienz (insbesondere Böden und Ökosysteme)



Umweltstrategie



Siebtes UAP



Einbeziehung der Grünen Infrastruktur in integrative Strategien und Planungsprozesse mit Schwerpunkt auf gesundheitlichen Vorteilen



Agrarpolitik



GAP Säule 1 — Ökologisierungsmaßnahmen, einschließlich Cross-Compliance



Ökologische Vorrangflächen, Fruchtfolge, Erhaltung und Renaturierung von Dauergrünlandflächen, funktionellen Agrarlandschaften usw.



GAP Säule 2 — ELER-Finanzierung



Ökologisierungsmaßnahmen im Rahmen von Säule 2 (Agarumweltmaßnahmen)



GAP Säule 2 — Weiterbildung, Beratung, Beratungsdienste, Planung — Landwirtschaftliches Beratungssystem



Berücksichtigung der Grünen Infrastruktur bei Ausund Weiterbildungsmaßnahmen und bei der Sanierung ländlicher Gebiete



Forstpolitik



Forststrategie der EU von 1998 und anstehende neue Forststrategie der EU



Berücksichtigung der Grünen Infrastruktur bei der Waldplanung und Waldbewirtschaftung (Wiedervernetzung, Renaturierung von Wäldern)



Biodiversität und Natur



EU-Biodiversitätsstrategie für 2020



Festlegung und Verwirklichung sämtlicher Ziele, insbesondere in Verbindung mit den Aktionen 5, 6 und 7



Vogelschutz-Richtlinie



Anwendung von Artikel 3



Habitat-Richtlinie



Anwendung von Artikel 10



Freiwillige Regelung für Biodiversität und Ökosystemdienstleistungen (BEST) in den überseeischen Gebieten der EU



Finanzierung von GI-Projekten in den überseeischen Gebieten der EU



LIFE+-Verordnung



Finanzierung von GI-Projekten



Europa 2020



DE



Strategien und Instrumente der EU zur Förderung Grüner Infrastruktur
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Wasserpolitik



Wasserrahmenrichtlinie/Bewirtschaftungspläne für die Einzugsgebiete



Berücksichtigung Grüner Infrastruktur im Rahmen der Bewirtschaftung von Einzugsgebieten



Hochwasserrichtlinie



Umweltfreundlichere Optionen für den Hochwasserschutz



EU-Dürrepolitik (Mitteilung Wasserknappheit und Dürre)



Bodenpolitik



Klimaschutzpolitik



Kohäsionspolitik, einschließlich territorialer Zusammenhalt innovative Finanzierung



und



Verkehr und Energie



Umweltprüfung, Schadensvermeidung und Schadensbehebung



Anwendung von GI-Lösungen zur Verbesserung der Dürreresilienz



Gewässer-Blueprint der EU



Maßnahmen zur Verbesserung der natürlichen Wasserretention



Thematische Strategie für den Schutz des Bodens



Bodenversiegelungsleitlinien



Vorschlag für einer Rahmenrichtlinie zum Schutz des Bodens



Integrative Planung zur Regelung von Bodenfragen



EU-Strategie zur Anpassung an den Klimawandel



Leitlinien für GI-Anpassungslösungen



Fahrplan für ein Wirtschaftssystem bis 2050



LULUCF



CO2-armes



Regionalpolitik (Kohäsionspolitik)



Einbeziehung von GI in die EFRE-, KF- und ESF-Prioritäten



Technische Unterstützung zur Vorbereitung von Großprojekten (Jaspers) und innovativer Finanzierung (Jessica, Jeremie usw.).



Innovative Finanzierung für große GIProjekte



Makroregionale Strategien: EU-Strategie für den Donauraum/EU-Strategie für die Ostseeregion und anstehende makroregionale Strategien



Einbeziehung von GI in Programme für makroregionale Strategien und deren Durchführung sowie in grenzüberschreitende, transnationale und zwischenregionale Programme (z. B. die Alpenkonvention)



TEN-T und TEN-E



Einbeziehung von Maßnahmen zur Begrenzung der Zerschneidung und Verbesserung der Vernetzung in die TEN-Leitlinien



EU-Weißbuch zum Verkehr



Berücksichtigung von GI bei der Planung eines CO2-armen Verkehrs



Energiepolitik



Grüne Infrastruktur in der Stadt als Beispiel für die Energieeffizienz von Gebäuden



Fazilität „Connecting Europe“



Berücksichtigung von GI bei der Durchführung der transeuropäischen Netze (TEN)



Richtlinie über die Umweltverträglichkeitsprüfung (UVP)



Überarbeitung der UVP-Richtlinie



Richtlinie über die Umweltprüfung (SUP)



Leitlinien für die Einziehung von Biodiversität und Klimawandel in UVP und SUP



strategische



Richtlinie über die Umwelthaftung
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Prüfung der Möglichkeit von GILösungen für die Schadensbehebung



DE



Raumplanung



Europäisches Raumentwicklungskonzept



Förderung Grüner Infrastruktur auf allen territorialen Ebenen



Programm ESPON 2013



Förderung Grüner Infrastruktur als gebietsübergreifendes Instrument



Territoriale Agenda der EU 2020



Nutzung Grüner Infrastruktur für die integrierte Raumplanung



Stadtentwicklung



Förderung von GI-Lösungen für die Stadt- und Stadtrandentwicklung



Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie



Anwendung von GI-Lösungen für die Meeresumwelt



Maritime Raumplanungsstrategie der EU



Nutzung Grüner Infrastruktur für eine integrative Raumplanung in Meeresgebieten



Empfehlung zum Küstenzonenmanagement 2002



integrierten (ICZM) von



Nutzung Grüner Infrastruktur für die Bereitstellung von Ökosystemdienstleistungen an Küsten



Fischereipolitik / Europäischer Meeresund Fischereifonds (EMFF)



Berücksichtigung Grüner Infrastruktur für Meeresgebiete in EMFF-Aktionen



Umwelt und Gesundheit



Umwelt- und 2004–2010



Gesundheitsförderung durch Grüne Infrastruktur in Stadtgebieten



Forschung



Forschungspolitik/Horizont 2020, Rahmenprogramm für Forschung und Innovation



Finanzierung von Forschungsprojekten



Externe Zusammenarbeit



Externe Entwicklungszusammenarbeit der EU



Förderung GI-basierter Entwicklungslösungen



Gefahrenabwehr



Politik zur Minderung Katastrophenrisikos



Verwendung von CopernicusProdukten mit GI-relevanten Informationen für Kartierungen ohne besondere Dringlichkeit (non-rush mapping)



Meeres- und Küstenzonenpolitik



Gesundheitsaktionsplan



des



GI-bezogenen



Nutzung Grüner Infrastruktur für ökosystembasierte Risikominderung Quelle: http://ec.europa.eu/environment/nature/Ökosystemen/studies.htm#implementation, angepasst.



Zusätzlich zu den genannten Maßnahmen auf EU-Ebene sollten auch die Aufgaben und Zuständigkeiten für eine bessere Nutzung Grüner Infrastruktur auf nationaler, regionaler und lokaler Ebene verstärkt werden. Nationale Behörden spielen bei der Entwicklung des strategischen Rahmens von GILösungen und der zugrunde liegenden Politik eine wesentliche Rolle, je nachdem, wie die Kompetenzen innerhalb des Mitgliedstaats verteilt sind. Sie könnten beispielsweise regionalen und lokalen Behörden klare Leitlinien und Anweisungen für die Planung und Steuerung von GI-Lösungen an die Hand geben und ihren eigenen nationalen planungspolitischen Rahmen nutzen, um regionale oder lokale Planungsbehörden zu verpflichten, GI-Lösungen in die lokale Entwicklungsplanung und –politik einzubeziehen. Nationale Behörden könnten auch zur Erfassung und zum Austausch regionaler GIInformationen beitragen, insbesondere, was bewährte Verfahren für die Planung, Kartierung,
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Bewertung, Realisierung und Anwendung von GI-Lösungen und ihre Einbeziehung in Politik- und Planungsprozesse anbelangt. Auch regionale und lokale Behörden spielen bei der erfolgreichen Anwendung von GILösungen eine wichtige Rolle. In den meisten europäischen Ländern werden Raumplanungsbeschlüsse von diesen Behörden getroffen. Unterschiedliche Verwaltungsbereiche wie Umwelt-, Planungs-, Landwirtschafts- und Sozialabteilungen und Finanzressorts müssten zusammenarbeiten. Aufgrund ihrer engen Verbindung zur Lokalbevölkerung, zu Interessen- und Erschließungsträgern sind Lokalbehörden gut platziert, um die Kommunikation, die Beteiligung der Öffentlichkeit und die Einbindung von Interessengruppen zu verbessern. Eine Regional- oder Lokalbehörde sollte als federführende Einrichtung für die detaillierte GI-(Rahmen-)Planung fungieren, zu der auch die Bewertung des GI-Kapitals, seines Standorts und seiner Bedrohungen, Zwänge, Prioritäten, Entwicklungsmöglichkeiten und regionaler Faktoren (geografischer, ökologischer, sozialer, politischer, wirtschaftlicher Art usw.) gehört. Die Schaffung und Unterhaltung einer Grünen Infrastruktur ist ohne die umfassende Einbindung und das Engagement von Interessenträgern und Ressourcenbesitzern, NRO und Interessengruppen innerhalb der Zivilgesellschaft nicht möglich. Diese Akteure müssen die Vorteile, die eine Grüne Infrastruktur für ihre Kapitalwerte, Ressourcen und Wirtschaftstätigkeiten bedeuten kann (bessere Entscheidungsfindung, Vermittlung eines Eigenverantwortungsgefühls und Sensibilisierung), begreifen. Ihre frühzeitige Beteiligung an Planungsbeschlüssen kann dazu beitragen, Konfliktsituationen und zeitliche Verzögerungen in späteren Prozessphasen zu vermeiden. Unterstützung für Kommunikation und Kapazitätenaufbau muss dabei auf allen Ebenen gewährleistet sein.
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Tabelle 4: GI-Aktionen der EU auf verschiedenen Ebenen



Abbildungen und Text aus den Empfehlungen der Arbeitsgruppe zur Grünen Infrastruktur, angepasst http://ec.europa.eu/environment/nature/Ökosystemen/index_en.htm.
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TEIL IV: GLOSSAR Biodiversität bezeichnet „die Variabilität unter lebenden Organismen jeglicher Herkunft, darunter unter anderem Land-, Meeres- und sonstige aquatische Ökosysteme, und die ökologischen Komplexe, zu denen sie gehören. Damit umfasst sie die Vielfalt innerhalb von Arten und die Vielfalt zwischen Arten sowie die Vielfalt der Ökosysteme.“ Die Verbindung zwischen Biodiversität und ökosystemaren Funktionen setzt Ökosysteme in einem multivariaten Raum voraus, deren Dimensionen unterschiedliche Arten des Zusammenwirkens von Organismen ausdrücken. Beispiele dieser Dimensionen umfassen u.a. die taxonomische Diversität (oder Artenvielfalt), die phylogenetische Diversität (oder Entwicklungsvielfalt), die funktionelle Diversität (Variation des Ausdrucks multipler funktionaler Merkmale), die Interaktionsdiversität (Merkmale des durch biotische Interaktionen entstehenden (Nahrungs-)Netzes) und die Landschaftsdiversität (Anzahl, relative Abundanz und Verteilung unterschiedlicher Lebensraumtypen innerhalb einer Landschaft). Der Begriff Vernetzung hat eine strukturelle und eine funktionale Komponente. Er beschreibt die Konfiguration der Landschaften, die es den Arten gestattet, sich zu verteilen. Die strukturelle Vernetzung (oder Lebensraumkontinuität) wird unabhängig von den Merkmalen der in diesem Lebensraum lebenden Organismen durch Analyse der Landschaftsstruktur gemessen. Diese Definition wird oft im Kontext der Metapopulationsökologie verwendet. Die funktionale Vernetzung entspricht der Reaktion des Organismus auf andere Landschaftselemente als seine Lebensräume (Nichtlebensraum-Matrix). Die Definition ist gängig im Kontext der Landschaftsökologie. Stark vernetzt bedeutet in der Regel wenig zersplittert. Ein Ökosystem ist ein dynamischer Komplex aus Pflanzen-, Tier- und Mikrobengemeinschaften und ihrem nicht lebenden Umfeld, die gemeinsam eine funktionale Einheit bilden. Für die Praxis ist es wichtig, die räumlichen Dimensionen des betreffenden Ökosystems zu bestimmen. Ökosysteme sind oft in Einheiten mit ähnlichen biotischen und abiotischen Merkmalen gruppiert. Ökosystembasierte Ansätze sind Strategien und Maßnahmen, die die vielseitigen Dienstleistungen der Natur (naturbasierte Lösungen) nutzen, z. B. zu Zwecken der Klimaanpassung oder des Klimaschutzes. Sie fallen unter die Grüne Infrastruktur, weil sie Biodiversität und Ökosystemdienstleistungen als Teil einer übergeordneten Anpassungsstrategie nutzen, um den Menschen zu helfen, sich an den Klimawandel anzupassen oder seine Auswirkungen abzuschwächen, indem die Kohlenstoffspeicher erhalten und Emissionen infolge der Degradation und des Verlustes von Ökosystemen verringert werden oder mehr Kohlenstoff gespeichert und die Widerstandsfähigkeit des Ökosystems auf diese Weise verbessert und seine Anfälligkeit reduziert wird. Die Grüne Infrastruktur ergänzt diese Ansätze mit vielseitig einsetzbaren Raumplanungselementen2. Ökologische Netze repräsentieren die biotischen Interaktionen in einem Ökosystem, in dem Arten durch paarweise Interaktionen miteinander verbunden sind. Diese Interaktionen können trophisch oder symbiotisch sein. Diese Netze umfassen Gebiete, die Gegenstand vielfältiger Erhaltungsmaßnahmen sind, und reichen von einer einfachen Grünbrücke (Ökodukt) bis hin zu interkontinentalen Verbundsystemen geschützter und nicht geschützter Gebiete. Ihr Ziel besteht in der Regel darin, Ökosysteme im Interesse der Erhaltung von Arten und Lebensräumen und der nachhaltigen Nutzung natürlicher Ressourcen funktionsfähig zu halten, um die Auswirkungen menschlicher Tätigkeiten auf die Biodiversität zu verringern und/oder den Biodiversitätswert von Kulturlandschaften zu steigern. Ökologische Netze müssten kohärent und resilient sein, um funktionale Bestandteile Grüner Infrastruktur zu sein, die zwar ökologische Netze umfasst, aufgrund ihrer über die Biodiversitätserhaltung (die Aufgabe der ökologischen Netze ist) hinausgehenden Mehrzweckfunktion und aufgrund ihrer städtischen Elemente (die nicht Teil der ökologischen Netze sind) aber weiter reicht. Jedes GI-Element sollte im ökologischen Netz eine Rolle spielen; dies bedeutet jedoch nicht, dass alle Elemente räumlich miteinander vernetzt sind. Ökosystemdienstleistungen sind die Nutzen, die der Mensch aus den Ökosystemen zieht, oder deren direkter und indirekter Beitrag zum menschlichen Wohlbefinden. Sie umfassen Versorgungsdienstleistungen (Nahrung und Wasser); Regulierungsdienstleistungen (Hochwasser- und Seuchenregulierung); kulturelle Dienstleistungen (spirituelle Erfüllung, Erholung, und ästhetisches Vergnügen). Da der Mensch unterstützende Dienstleistungen wie den Nährstoffkreislauf nicht direkt
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nutzt, kann er keinen Vorteil daraus ziehen, weshalb diese Leistungen streng genommen nicht zu den Ökosystemdienstleistungen zählen. Ein Lebensraum ist ein Ort oder ein Terrain, an bzw. in dem ein Organismus oder eine Population von Natur aus vorkommt. Natura 2000 ist das Kernstück der Naturschutz- und Biodiversitätspolitik der EU. Es ist ein EUweites Netz von Naturschutzgebieten, die mit der Habitat-Richtlinie von 1992 eingeführt wurden und auch die im Rahmen der Vogelschutz-Richtlinie von 1979 ausgewiesenen Gebiete umfassen. Mit dem Netz soll das langfristige Überleben von Europas wertvollsten und am stärksten bedrohten Arten und Lebensräumen sichergestellt werden. Es handelt sich dabei nicht um ein System streng geschützter Naturreservate, in denen jede menschliche Tätigkeit verboten ist. Das Netz wird zwar mit Sicherheit Naturreservate umfassen, doch dürften die meisten Flächen in Privatbesitz bleiben und der Schwerpunkt wird darauf liegen, eine ökologisch und wirtschaftlich nachhaltige Bewirtschaftung für die Zukunft zu sichern. Mit dem Netz wird auch einer Verpflichtung der Europäischen Gemeinschaft aus der UN-Konvention über die biologische Vielfalt (CBD) nachgekommen. Der Begriff Naturkapital ist eine Erweiterung des Wirtschaftsbegriffs „Kapital“ (an der Erzeugung beteiligte Produktionsmittel) auf Umweltgüter und Umweltdienstleistungen. Das Naturkapital entspricht dem Bestand an natürlichen Ökosystemen, der einen Strom wertvoller Ökosystemgüter oder -dienstleistungen für die Zukunft sichert. Der Begriff Resilienz beschreibt die Fähigkeit eines Ökosystems, nach einer Störung wieder zu seinem ursprünglichen Zustand zurückzufinden. Referenzen: Weltökosystemstudie (2005) http://www.unep.org/maweb/en/index.aspx Glossar der MAES-Arbeitsgruppe http://Biodiversität.europa.eu/ecosystem-assessments/europeanlevel CBD Technische Reihe Nr. 23 http://www.cbd.int/ts/ Glossar des Technischen Berichts Nr. 4/2009 der EUA zu SEBI: http://www.eea.europa.eu/highlights/publications/progress-towards-the-european-2010-Biodiversitättarget/. Ad-hoc-Gruppe für Biodiversität und Klimawandel: http://ec.europa.eu/environment/nature/climatechange/index_en.htm Wikipedia http://en.wikipedia.org/



DE



14



DE



9.



TEIL V: BEISPIELE GRÜNER INFRASTRUKTUR IN DEN EU-MITGLIEDSTAATEN



Tabelle 5: Beispiele Grüner Infrastruktur in den einzelnen Mitgliedstaaten. Im Rahmen der folgenden Studien wurden über 120 Beispielfälle Grüner Infrastruktur untersucht: http://ec.europa.eu/environment/nature/ecosystems/studies.htm#assess, http://ec.europa.eu/environment/nature/ecosystems/studies.htm#design, http://ec.europa.eu/environment/nature/ecosystems/studies.htm#implementation. Die letztgenannte Studie hebt hervor, dass es sich bei 52 der 100 untersuchten GI-Initiativen um nationale Initiativen handelte, bei den anderen zumeist um regionale und lokale Projekte und bei ungefähr 10 % (9 Projekte) um transnationale Initiativen. Die meisten GI-Initiativen in den Mitgliedstaaten erfolgten auf Regierungsinitiative, 15 wurden von anderweitigen Organisationen (hauptsächlich NRO, Forschungsanstalten und Unternehmen) durchgeführt. Die meisten der untersuchten Initiativen (35) betrafen ökologische Netze, gefolgt von – in der Reihenfolge ihrer Bedeutung – Süßwasser- und Feuchtlandbewirtschaftung (15), multifunktionale Nutzung von Küstengebieten (11), Grüne Infrastruktur im urbanen Raum (10), multifunktionale Nutzung von Wäldern (6), GI-Kartierung (6), Reduzierung Grauer Infrastruktur (4), multifunktionale Nutzung landwirtschaftlicher Nutzflächen (3) und einigen weiteren Schwerpunkten, darunter vielfach auch Klimaschutz und Klimaanpassung (8). MS AT



Initiative Wiener Wassercharta



Hauptfunktion Grüner Infrastruktur Wasserbewirtschaftung



Hauptelemente Grüner Infrastruktur Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen



Hintergrund und Ziele Wien bezieht nahezu 100 % seines Trinkwassers aus Bergquellen in den Hochalpenzonen Niederösterreichs und der Steiermark. 1965 wurde das gesamte Gebirgsmassiv der Rax-Schneeberg-Schneealpen als Wasserschutzgebiet ausgewiesen; durch das Gebiet führt die erste Wiener Hochquellwasserleitung. 1988 kam die Pfannbauern-Quelle mit einer zweiten Wasserleitung hinzu. Seither kann unter normalen Bedingungen ganz Wien mit frischem alpinen Quellwasser aus diesen Schutzgebieten versorgt werden. In Zeiten großer Wassernachfrage liefert das Brunnenfeld Lobau zusätzliches Wasser. Die genannten Grundregeln bedeuten, dass die Waldböden zur Sammlung und Filtrierung von Wasser nachhaltig genutzt werden. Andere Funktionen wie Holzproduktion, Jagd, Landwirtschaft und Tourismus wurden diesem Zweck untergeordnet. Die Stadt Wien fördert somit die Naturwaldbewirtschaftung in den betreffenden Gebieten mit dem Ziel, die Wälder als Lebensraum für eine Vielfalt an Tier- und Pflanzenarten gesund zu halten. Der optimale Zustand des Bodens wird von dessen Fähigkeit bestimmt, Wasser aufzunehmen, zurückzuhalten und zu filtern. Die wichtigsten Aspekte der Waldstruktur sind Stabilität und Resilienz, die bei Mischwäldern ungleicher Alters- und Baumstruktur gewährleistet sind, d. h. hier wird der Wald nicht gelichtet, es wird nur in kleinem Maßstab interveniert, Naturverjüngung wird unterstützt und es werden heimische Baumarten verwendet. Auch seltene und ökologisch wertvolle Baumarten werden gefördert.
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BE



Sigma-Plan



Hochwasserschutz



Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen



Im Mündungsgebiet der Schelde kam es immer wieder zu erheblichen Hochwasserschäden. Aus diesem Grunde wurde Anfang der 1980er Jahre der flämische Sigma-Plan ins Leben gerufen, um das Mündungsgebiet vor Sturmfluten zu schützen. Es wird allgemein davon ausgegangen, dass das Hochwasserrisiko im 21. Jahrhundert aufgrund des Meeresspiegelanstiegs und der wirtschaftlichen Entwicklung drastisch zunehmen wird. Dies ist der Hauptgrund, warum die flämische Regierung eine Aktualisierung des Sigma-Plans gefordert hat, um dessen Notwendigkeit unter Berücksichtigung bestimmter Aspekte erneut zu überprüfen. Neben den Sicherheitsaspekten sind auch Naturschutz und Schiffsverkehr wichtige Funktionen des Scheldebeckens, die ganzheitlich betrachtet werden müssen. Die für Mobilität, Wasserstraßen, Wälder und Naturschutz zuständigen Behörden führen den seit dem Jahr 2000 laufenden Plan bis 2030 durch. Er sieht eine Kombination aus natürlichen Wasserrückhaltebecken und Deicherhöhungen vor. Der Sigma-Plan entspricht einer Sammlung von Projekten, die Wasserläufe von insgesamt 200 km Länge betreffen und u.a. die Anlage von Sturmflutentlastungspoldern mit kontrolliertem, gedämpftem Tideregime (flood control areas with controlled reduced tide, FCA-CRT) vorsehen, die Flächennutzungen zu landwirtschaftlichen und Erholungszwecken, Projekte zur Renaturierung von Feuchttälern sowie Feuchtgebiete, Wiesenvogelgebiete, Wattflächen und Marschen miteinander kombinieren.



BG



Projekt Renaturierung von Feuchtgebieten und Verringerung der Umweltverschmutzung



Wasserbewirtschaftung



Kerngebiete, Renaturierungsgebiete, Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen



Dieses Projekt wurde lanciert, um zu demonstrieren, wie umweltverträgliche Tätigkeiten zur Entwicklung des ländlichen Raums die Lebensbedingungen verbessern können; sein Schwerpunkt liegt auf dem Zusammenhang zwischen Armut und Umweltqualität. Im amtlichen Projektbewertungsdokument (Ministerium für Umwelt und Gewässer 2002) heißt es sinngemäß: „Die Donauregion ist eines der ärmsten Gebiete Bulgariens, hauptsächlich aufgrund der rückläufigen Ertragsfähigkeit der Donau und des damit einhergehenden zehnfachen Rückgangs der Fischereierträge seit den späten 1960er Jahren, wodurch die Einkommen und der Lebensstandard im ländlichen Raum stark beeinträchtigt wurden. Eine der Ursachen des Rückgangs der Fischbestände ist die Zerstörung der für das Laichen unerlässlichen Flussfeuchtgebiete. Die Verknüpfung der Renaturierung des Feuchtgebiets mit der nachhaltigen Nutzung der natürlichen Ressourcen der Region wird der Lokalbevölkerung folglich zu größerem Wohlstand verhelfen und es ihr ermöglichen, ihre Ertragsmöglichkeiten in den Bereichen Fischerei, Landwirtschaft und Ökotourismus zu verbessern, und weiter flussabwärts lebende Gemeinschaften mit saubererem Wasser versorgen.“



CY



KüstenzonenmanagementProgramm



Küstenschutz



Kerngebiete, Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen



Das zyprische Küstenzonenmanagement-Programm (CAMP) lief 2002 an. Die Projektarbeiten wurden zwischen 2005 und 2007 durchgeführt und konzentrierten sich auf die Bewirtschaftung des gesamten Küstengebiets. Das Programm wurde von der zyprischen Regierung (Umweltressort des Ministeriums für Landwirtschaft, natürliche Ressourcen und Umwelt) und dem Mittelmeeraktionsplan (MAP) gemeinsam durchgeführt. Nationale und lokale Behörden arbeiteten in Einrichtungen in ausgewählten Küstengebieten zusammen, um Küsten- und Meeresgebiete auf systematischere und integrative Weise zu bewirtschaften. Das Programm nutzt Instrumente wie Geografische Informationssysteme (GIS), Umweltverträglichkeitsprüfungen (UVA), strategische Umweltprüfungen (SUP) und Wirtschaftsanalysen (WA), um die Bewirtschaftung natürlicher Ressourcen, einschließlich Wasser und Böden, sowie Wirtschaftstätigkeiten wie Tourismus, Stadtentwicklung, Aquakultur und Abfallbehandlung zu fördern. Hauptziel von CAMP-Zypern ist es, eine Strategie für integratives Küstenmanagement zu entwickeln. Der Hauptschwerpunkt des Programms liegt auf der Schließung von Lücken in den geltenden politischen Rahmenvorschriften für Küstenplanung und Küstenmanagement und insbesondere auf der Einbeziehung von Umweltbelangen in den Entwicklungsprozess. Besondere Ziele von CAMP-Zypern:



DE







stärkere Einbeziehung von Maßnahmen zur Erhaltung und nachhaltigen Entwicklung von Küstenressourcen;







engere Zusammenarbeit zwischen den zuständigen Abteilungen/Ministerien im Beschlussfassungs- und Durchführungsprozess;







bessere Aufklärung der Öffentlichkeit über Umfang und Bedeutung der Küstenbewirtschaftung;







einheitliche nationale oder lokale Entwicklungsvisionen und Abstimmung der Planungspolitiken mit der von lokalen Gemeinschaften angestrebten Wirtschaftsentwicklung.
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CZ



System für ökologische Landschaftsstabilität (ÚSES)



Erhaltung biologischen Vielfalt



der



Kerngebiete, Renaturierungsgebiete, Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen, natürliche Vernetzungselemente



Offiziell lief diese Initiative im Juni 1992 an, wenngleich erste Planungen und Diskussionen bereits in den 1970er Jahren stattfanden. Das Konzept ist Teil des nationalen Umweltrechts und verbindliche Grundlage für Flächennutzungs- und Raumplanungsprojekte, Waldbewirtschaftungspläne, Wasserbewirtschaftungsdokumente und andere Dokumente, die den Schutz und die Wiederherstellung von Landschaften zum Gegenstand haben. Das System wurde konzipiert als ein Netzwerk aus ökologisch signifikanten und nach funktionalen und räumlichen Kriterien effizient verteilten Landschaftssegmenten mit biotischen, hydrologischen, boden- und reliefspezifischen Merkmalen. Anfänglich war ein umfassendes Netz aus 50 000 Kerngebieten und 85 000 Korridoren geplant, die zentral kartiert werden sollten. Auch nationale Naturschutzgebiete und Natura-2000-Gebiete können für Kerngebiete repräsentativ sein, wenn sie sich mit dem geplanten ÚSES-System überschneiden. Die Zahl der bis Januar 2010 verwirklichten Elemente wurde auf weniger als 200 Kerngebiete und Korridore geschätzt. Arbeiten zur Anpassung des Systems an gegenwärtige und künftige Bedingungen laufen.



Das Hauptziel der Initiative besteht darin, die ökologische Stabilität der Landschaft durch Erhaltung und Wiederherstellung der Ökosysteme und wechselseitige Verknüpfung zu verbessern und insbesondere



DE



Grünes Band Deutschland



Erhaltung biologischen Vielfalt



der



Kerngebiete, Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen, natürliche Vernetzungselemente, künstliche Vernetzungselemente







das nationale Naturkapital zu erhalten und wiederherzustellen;







die Resilienz der Ökosysteme in degradierten Landschaften zu stärken und die Integrität der Gebiete zu erhalten;







angrenzende degradierte Landschaftsteile positiv zu beeinflussen.



Das Grüne Band entlang des ehemaligen Eisernen Vorhangs erstreckt sich über 1 393 km quer durch Deutschland. Es betrifft eine Fläche von 17 656 ha. Acht europäische Staaten haben eine Vereinbarung zur Schaffung eines europaweiten Grüngürtels unterzeichnet, der von der Barentssee bis hin zum Schwarzen Meer verläuft, und das Grüne Band Deutschland ist ein Teil davon. Das Projekt verbindet mehrere Schutzgebiete und soll diese durch diese Vernetzung und den Aufbau eines Verbunds von Interessenträgern ökologisch aufwerten. Es vernetzt Nationalparks, Naturparks, Biosphärenreservate und grenzüberschreitende Schutzgebiete (insgesamt 70 %) sowie 30 % nicht geschützter Gebiete entlang oder diesseits und jenseits der Grenzen und fördert regionale Entwicklungsinitiativen mit Schwerpunkt Naturschutz. Das Projekt gilt auch als „transregionales, großmaßstäbliches Netz von Lebensräumen von großem ökologischem Wert“. Die Gebiete – das ehemalige Sperrgebiet um den Eisernen Vorhang und der Todesstreifen – formen heute das Rückgrat des deutschen Biotopverbunds. Rund 15 % der Fläche gelten als degradiert. Die Initiative hat zum Ziel, - die biologische Vielfalt und die einzigartigen Naturgüter zu erhalten – in erster Linie durch Harmonisierung der Bewirtschaftungspraktiken diesseits und jenseits der Grenze; - nationale Naturdenkmäler zu erhalten; - ein Denkmal jüngster deutscher Geschichte zu erhalten; - eine Art Freilicht-Museum zu schaffen, einen Querschnitt sozusagen durch nahezu jeden in Deutschland anzutreffenden Landschaftstyp; - zusammenwachsen zu lassen, was zusammen gehört, und ein Band zu schaffen, das nicht länger trennt, sondern alte und neue Bundesländer vereint - als lebendes Denkmal der deutschen Vereinigung. Ein interessanter Aspekt der Initiative war der Aufruf an die Öffentlichkeit, „grüne Anteilscheine“ zu erwerben. Für 65 Euro wird jeder Spender symbolischer Inhaber einer „Grünband-Aktie“ und erhält zum Nachweis eine Urkunde. Die Einnahmen aus diesem Aktienverkauf werden für den Erwerb von Landflächen entlang der ehemaligen deutsch-deutschen Grenze, zur Finanzierung von Öffentlichkeitsarbeit und Lobby-Tätigkeiten sowie zur Förderung von Durchführungsprojekten verwendet.
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DK



Dänische Strategie zur Anpassung an den Klimawandel



Klimaanpassung



Künstliche Vernetzungselemente, natürliche Vernetzungselemente



Im Jahr 2008 stellte Dänemark eine nationale Strategie für Klimaanpassung auf, die auch Biodiversitätsaspekten Rechnung trägt. Mit der Strategie soll sichergestellt werden, dass der Klimawandel künftig in Planungs- und Entwicklungsprozessen gebührend berücksichtigt und darin einbezogen wird. Sie gibt eine Reihe von Leitlinien vor, die Behörden, Unternehmen und Bürger befähigen sollen, schnell und autonom auf die Probleme zu reagieren, vor die der Klimawandel die dänische Gesellschaft stellen wird. Es wird erkannt, dass bereits einiges getan wird, um die Natur unter den sich wandelnden Klimabedingungen gesund und robust zu halten; beispielsweise werden Maßnahmen durchgeführt, um die Fragmentierung der Natur zu vermeiden und invasive Arten aufzuhalten und zu bekämpfen. Die Strategie erkennt ferner an, dass Gemeinden zur Planung Informationen und Leitlinien über Grünkorridore benötigen werden, ebenso wie Behörden und Bürger über invasive Arten informiert werden müssen. Ferner wird erkannt, dass in bestimmten Bereichen Wirtschaftsanalysen erforderlich sein werden: 1) Kosten und Nutzen der Förderung der Klimaanpassung der Natur aus eigener Kraft (durch eine Planung und Regulierung, die die Fragmentierung reduziert, Wachstumskorridore schafft und die Zahl der Stressfaktoren verringert; 2) natur- und umweltneutrale Klimaanpassung in Sektoren, die die Natur beeinflussen, z. B. in Land- und Forstwirtschaft und bei der Küstenbewirtschaftung; 3) Bepreisung bestimmter Naturgüter und –dienstleistungen ohne direkten Marktwert, z. B. Verringerung der Luftverschmutzung, Wasserbehandlung, Bodenerhaltung sowie Modelle zur Berechnung der sozioökonomischen Kosten und Nutzen der Naturbewirtschaftung. Geplant sind u.a. die Renaturierung von ausgewählten Flusstälern zu natürlichen Feuchtgebieten sowie Maßnahmen zur Verringerung der Sauerstoffverarmung von Meeresgewässern oder zur Verringerung der Zerschneidung von Lebensräumen.



EE



Grünes Netz Estland



Erhaltung der biologischen Vielfalt



Kerngebiete, Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen, städtische und stadtnahe Grünflächen, natürliche Vernetzungselemente



Seit den 1970er Jahren verfolgt das Land bei ökologischen Netzen einen multifunktionalen Ansatz. In den frühen 1990ern wurde diese Netzinitiative von Planungsexperten aufgegriffen und 1995 wurden im Rahmen des Bau- und Raumplanungsgesetzes entsprechende Vorschriften erlassen. Der langfristige nationale Raumplan - Estonia 2010 – legte den Grundstein für den estnischen Biotopverbund, indem Korridore und 12 Kerngebiete von internationaler Bedeutung abgegrenzt wurden. Die erste indikative Karte wurde 1983 erstellt und 1999 lief die zweite Phase der Landkreisplanung (thematische Planung) an. Ziel ist die Festlegung von Umweltbedingungen für Landnutzungsund Siedlungszwecke. Die Hauptaufgaben in dieser Phase bestanden in der Schaffung eines Grünen Netzes, dessen natürliche, ökologische und sozioökonomische Funktionen dem Gebiet zugutekommen. Das Konzept ökologischer Netze in Estland ist im Wesentlichen Teil der Raumplanung und wird im Rahmen anderer Sektoren wie Naturschutz, Forstwirtschaft, Wasserbewirtschaftung u. a. umgesetzt. Auf Landkreisebene ist das Grüne Netz ein wesentlicher Bestandteil der Raumordnungspolitik.



Das Grüne Netz soll in 12 vergleichsweise kompakten Kerngebieten insgesamt rund 55 % des gesamten estnischen Hoheitsgebietes erfassen. Diese Fläche ist groß genug, um die vorgesehene Ausgleichsfunktion nicht nur auf nationaler, sondern auch auf europäischer Ebene zu erfüllen. Die Raumplanung findet hauptsächlich über die allgemeinen estnischen Verwaltungseinheiten statt (Landesebene — nationaler Plan > Landkreisebene — Kreispläne > Gemeinden — umfassende Pläne). Das Grüne Netz wird auf den drei Planungsebenen in unterschiedlichem Maße berücksichtigt. Die Hauptziele des Netzes bestehen darin, - das Netz von Schutzgebieten funktionell zu ergänzen und letztere in einem umfassenden Schutzgebietsystem mit Naturgebieten zu verbinden; - wertvolle natürliche Lebensräume zu schützen und die Migrationsrouten wildlebender Tiere zu erhalten; wertvolle Landschaften zu schützen und zu erhalten; - den Naturschutz auch außerhalb von Schutzgebieten zu fördern.
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Weitere multifunktionale Ziele bestehen darin: - die räumliche Struktur von Naturgebieten so sinnvoll wie möglich zu gestalten und dabei die ökologischen, wirtschaftlichen und sozialen Aspekte sowie den Umweltschutz zu berücksichtigen; - die Auswirkungen menschlicher Tätigkeiten auf die Natur zu mildern, auszugleichen und abzuwenden, um die Strategie für nachhaltige Entwicklung voranzubringen; - die Möglichkeit naturverträglicher Bewirtschaftungsmethoden, Lebens- und Freizeitgewohnheiten zu schaffen, indem der räumliche Zugang zu Naturgebieten gewährleistet wird; - künftige Interessenkonflikte mit diversen Sektoren (Forstwirtschaft, Landwirtschaft, Verkehr, Freizeit/Erholung) durch Raumplanung zu minimieren; - Besiedlung und Landnutzung zu steuern; - die natürliche Eigenregulierungskapazität der Umwelt zu erhalten; - internationale und grenzüberschreitende Zusammenarbeit zu fördern.
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Operationelles Programm für Umwelt und nachhaltige Entwicklung 2007–2013



Bereitstellung von Ökosystemdienstleistungen



Kerngebiete, Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen



Die Strukturfondsgelder und anderen Mittel der EU, die Griechenland für den Zeitraum 2007–2013 zur Verfügung standen, wurden über das Operationelle Programm für Umwelt und nachhaltige Entwicklung verwaltet. Bei der Programmplanung wurde davon ausgegangen, dass die Industrialisierung in Griechenland hinter anderen europäischen Volkswirtschaften zurückliegt und folglich die Möglichkeit besteht, Wirtschaftswachstum und nachhaltige Entwicklung zu kombinieren. Das übergeordnete strategische Ziel dieser politischen Initiative besteht im Schutz und in der nachhaltigen Bewirtschaftung der Umwelt als Ausgangsbedingung für den Schutz der öffentlichen Gesundheit und die Verbesserung der Lebensqualität der griechischen Bürger und als grundlegender Faktor für die Ankurbelung der wirtschaftlichen Wettbewerbsfähigkeit durch nachhaltig bewirtschaftete Umweltelemente, natürliche Ressourcen und Stadtzentren (Boden, Wasser, Atmosphäre, Natur), durch bessere Gestaltung und Durchführung der Umweltpolitik durch die Behörden und durch eine stärkere Sensibilisierung von Gesellschaft und Bürgern für Umweltschutzbelange.
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Grüne Infrastruktur für Vitoria-Gasteiz



Bereitstellung von Ökosystemdienstleistungen



Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen, städtische und stadtnahe Grünflächen, natürliche Vernetzungselemente, künstliche Vernetzungselemente



Die baskische Hauptstadt Vitoria-Gasteiz (Nordspanien) erhielt 2012 den Titel „Grüne Hauptstadt Europas“. Sie gehört zu den europäischen Städten mit dem größten Anteil Grünfläche je Einwohner (annähernd 45 m2/Person), und jeder Stadtbewohner ist nicht weiter als 300 m von einer offenen Grünfläche entfernt. In über 30 Jahren hat die Stadt mit einer erfolgreichen Verkehrsverlagerungsinitiative, einem umfassenden Netz an Parks und öffentlichen Spazierwegen und mit Systemen für eine nachhaltige Wasserbewirtschaftung in ihren 613-ha-Grüngürtel investiert, der demnächst eine Fläche von 950 ha umfassen wird. Der naturnahe Grüngürtel wird seit den frühen 1990er Jahren weiter ausgebaut, was mit großem Arbeitsaufwand und hohen Investitionen in die Renaturierung degradierter Flächen wie Kiesgruben und trocken gelegter Feuchtgebiete verbunden ist. Der Grüngürtel verbindet die Stadt mit dem Land — und zweien seiner renaturierten Vorstadt-Feuchtgebiete wurde aufgrund ihres hohen Naturschutzwertes internationaler Schutzstatus zuerkannt. Die Feuchtgebiete fungieren auch als wirksame Wasserrückhalte- und –reinigungsgebiete mit Parks und Besucherzentren, die den Zustrom von Flusswasser in die städtische Kläranlage minimieren, die andernfalls hätte erneuert und erweitert werden müssen.



DE



Abgesehen von seiner rein ästhetischen Funktion und seinem Erholungswert für die Bevölkerung spielt dieser städtische Grüngürtel auch für die Regulierung der Lufttemperatur im Sommer und das Wohlbefinden der Stadtbewohner, für die Verringerung der Umweltverschmutzung, die CO2-Bindung, die Verbesserung der Aufnahmefähigkeit der Böden und folglich auch bei der Verbesserung der Biokapazität der Stadt eine wesentliche Rolle. Businesspark-Projekte werden degradierte Flächen in neue, „gemischte“ Stadtviertel verwandeln, und Wasserläufe innerhalb der Stadt wurden wieder zugänglich gemacht. Neue Grünbrücken sind geplant, um Wohngebiete mit ländlichem Raum zu verbinden. All dies verdankt die Stadt der rigorosen Raumplanung und Beharrlichkeit der Stadtverwaltung und ihrer Bürger. Angesichts der anhaltenden Wirtschaftskrise und der hohen Arbeitslosenquote in Spanien setzt Vitoria-Gasteiz in Verbindung mit Technologie und Innovation oder über Programme zur Verbesserung des natürlichen Umfelds und zur Erholung der biologischen Vielfalt stark auf Umweltaufklärung und grüne Arbeitsplätze.
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Grüne und blaue Infrastruktur



Erhaltung biologischen Vielfalt



der



Kerngebiete, Renaturierungsgebiete, natürliche Vernetzungselemente



Das Grüne und Blaue Netzwerk (Trame Verte et Bleue) ist ein wichtiges nationales Raumplanungsinstrument. Sein Hauptziel besteht darin, den Rückgang der biologischen Vielfalt aufzuhalten durch Erhaltung und Wiederherstellung ökologischer Kontinuitäten, die die Bereitstellung von Ökosystemdienstleistungen gewährleisten. Die grüne und blaue Infrastruktur wird von Staat und Lokalbehörden gemeinsam (vor allem auf regionaler Ebene) und nach Konsultation anderer örtlicher Akteure auf vertraglicher Basis und innerhalb eines vom Staat vorgegebenen kohärenten Rahmens lokal bewirtschaftet. Nach Anhörung des Regionalrates (Parlament) stellt der Vertreter der Zentralregierung in der Region (prefet de region) den endgültigen Plan auf. Das übergeordnete Ziel besteht darin sicherzustellen, dass die Erhaltung der Biodiversität bei Raumplanungsentscheidungen und vor allem bei Systemen für territoriale Kohärenz (ScoTs) und lokalen Stadtplanungssystemen (PLUs) berücksichtigt wird. Auf nationaler Ebene wurde ein Dokument mit dem Titel „Orientations nationales pour la préservation et la remise en bon etat des continuités écologiques“ (Nationale Leitlinien für die Erhaltung und Verbesserung ökologischer Kontinuitäten) erstellt und von den zuständigen Behörden aktualisiert, die auch einen nationalen Ausschuss für grüne und blaue Netzwerke einrichteten, der sich aus Vertretern der Lokalbehörden, der Wirtschaft, der Nationalparks und von Umwelt-NRO zusammensetzt. Auf regionaler Ebene wurde ein Rahmenpapier „Schéma régional de cohérence écologique“ (Regionaler Plan for ökologische Kohärenz) ausgearbeitet, das dem nationalen Rahmen Rechnung trägt. Der regionale Rahmen, der auch die Identifizierung und Kartierung von Gebieten vorsieht und andere Angaben über geplante Maßnahmen enthält, wird den Lokalbehörden zugeleitet und von diesen geprüft. Diese regionalen Pläne müssen in lokalen Planungsinstrumenten berücksichtigt werden.
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Nationales ungarisches Agrarumweltprogramm



Bereitstellung von Ökosystemdienstleistungen



Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen



Das Programm dient dem Schutz der biologischen Vielfalt landwirtschaftlicher Nutzflächen, die 83 % des ungarischen Hoheitsgebiets ausmachen. Im Jahr 2002 lanciert, bietet dieses Programm Landwirten, die ihre Flächen freiwillig nach Agrar-Umwelt-Grundsätzen bewirtschaften, finanzielle Unterstützung. Dieser Anreiz gilt vor allem für umweltgefährdete Gebiete, definiert als „extensiv bewirtschaftete Fläche, die dem Fortbestand naturverträglicher Bewirtschaftungsmethoden und somit dem Schutz natürlicher Lebensräume und der Erhaltung von Biodiversität, Landschaftswerten und kulturellem/historischem Erbe dient“. Bestimmte Agrarumweltmaßnahmen betreffen bestimmte Arten wie Großtrappe und Wachtelkönig. Das Programm umfasste 2011 rund 2160 Landwirte und 121 614 Hektar umweltgefährdete Gebiete. Besondere Programmziele:
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Integrative (technische) konstruierte Feuchtgebiete



Bereitstellung von Ökosystemdienstleistungen



Renaturierungsgebiete, Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen







Planung – auf Ebene des landwirtschaftlichen Betriebs – der Umsetzung von Landnutzungsvorgaben mithilfe eines Beratungssystems und Berücksichtigung lokaler Umweltbedingungen bei der Festlegung der Bewirtschaftungserfordernisse;







stärkere Verknüpfung der Bewirtschaftungserfordernisse und der Umwelterfordernisse von Zielarten;







Verbesserung der Überwachungstätigkeiten zur Messung der positiven Auswirkungen der Finanzhilfe für Natur und Umwelt;







allgemeine Harmonisierung des Programms mit dem Natura-2000-Netz.



Das Konzept und der Begriff „Integratives Konstruiertes Feuchtgebiet“(Integrated Constructed Wetland, ICW) wurden in den 1980er und 1990er Jahren vom Irischen Ministerium für Umwelt, Kulturerbe und Kommunalverwaltung entwickelt. Die daraufhin folgende Initiative wurde vom irischen Amt für Nationalparks und wildlebende Tier- und Pflanzenarten (Irish National Parks and Wildlife Service, NPWS) lanciert. Das Konzept ist die Folge der Arbeiten, die in den späten 1980er und frühen 1990er Jahren in dem 25 km2 großen Einzugsgebiet des Dunhill-Annestown (Grafschaft Waterford) durchgeführt wurden, um natürliche Ressourcen zugunsten der Landbevölkerung besser zu bewirtschaften. Im Zuge der Initiative wurden zahlreiche technische Feuchtgebiete angelegt, mit denen das Konzept in die Praxis umgesetzt wurde, und die Zentralregierung hat einen entsprechenden amtlichen Leitfaden herausgegeben. Das Konzept umfasst die Schaffung „ökologischer Infrastrukturen, die sich weitgehend selbst regulieren und biologisch selbst gestalten und sozial und wirtschaftlich kohärent sind“. Diese Infrastrukturen sollen auch dazu beitragen, zusätzlichen Lebensraum für Arten zu schaffen, die mit Feuchtgebieten in Verbindung gebracht werden, die in früheren Zeiten in Irland omnipräsent waren. Die mit dieser Initiative geschaffenen technischen Feuchtgebiete imitieren weitgehend die Struktur und die Prozesse, die für Feuchtgebiete mit überwiegender Röhrichtvegetation, flachem Wasserkörper und nährstoffreichem Boden bezeichnend sind.
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Besondere Ziele: 



Rückhaltung und Reinigung eingeleiteter Wässer in den mit Röhricht bestockten Bereichen;







ästhetische Einbettung dieser Feuchtgebietsstruktur in die umliegende Landschaft zur Erzielung eines positiven Nebeneffekts;







Verbesserung der Lebensraumdiversität und der Naturbewirtschaftung;



 –



IT



Mirandola städtischer Grüngürtel



LT



Aufbau eines ökologischen Pilot-Netzes in Südlitauen



LU
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Gewässervertrag



Sensibilisierung für die Vorteile der Wiederherstellung einiger der wichtigsten Umweltdienstleistungen von Feuchtgebieten und der verlorenen Feuchtgebiet-Lebensräume.



Klimaschutz und Klimaanpassung



Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen, städtische und stadtnahe Grünflächen



Der lokale Energieplan der Gemeinde Mirandola in der Region Emilia-Romagna zielt darauf ab, den Energieverbrauch drastisch zu senken und zum Klimaschutz beizutragen (20 % weniger Energie bis 2020). Eine der Maßnahmen besteht in der Schaffung eines Grüngürtels rund um die Stadt, der der Stadt im Sommer kühle Luft und Schatten spenden sowie CO2 speichern soll. Konkret wird die Maßnahme umgesetzt durch die „Übertragung von Entwicklungsrechten“, d. h. Erschließungsträger dürfen größere Gebäude bauen, wenn sie einen beträchtlichen Teil des Baulands Grünflächen vorbehalten, die alsdann gemeinsam einen zusammenhängenden Grüngürtel bilden. Flexible, verhandelbare Entwicklungsnormen sind ein Anreiz für Erschließungsträger, sich an der Stadtplanung zu beteiligen, und beschleunigen den Baugenehmigungsprozess. Die Initiative wurde 2001 lanciert und 2003 wurden die ersten Waldflächen angelegt. Die parallel laufende Maßnahme „Eine Stadt im Wald“ (Una città nel bosco) soll im Rahmen von Programmen für energieeffizienten Wohnungsbau ein öffentlich zugängliches, rund 1,3 Mio. m2 großes Waldgebiet schaffen, das auch rund 440 000 m2 Wald entlang der geplanten CispadanaAutobahn umfassen würde.



Erhaltung biologischen Vielfalt



Kerngebiete, Renaturierungsgebiete, natürliche Vernetzungselemente, künstliche Vernetzungselemente



Das Projekt läuft von 2010 bis 2014 und hat im Wesentlichen drei Schwerpunkte: Schutz von Zielarten, Schaffung eines ökologischen Netzes und Sensibilisierung der Lokalgemeinschaft. Zu den Zielarten gehören unter die FFH-Richtlinie fallende Reptilien und Amphibien sowie diverse Vogel- und Wirbellosenarten, die als Lebensraum kleine stehende Gewässer, kleine Wiesen oder entblößte sandige Abhänge benötigen. Das derzeitige Schutzgebietsystem in Südlitauen gewährleistet für diese Arten weder genügend Schutz noch Migration zwischen den unter bioökologischen Gesichtspunkten wichtigsten Lebensräumen. Mit dem Projekt sollen ökologische Korridore in Südlitauen geschaffen werden, die den Arten einen günstigen Erhaltungszustand sichern und den ökologischen Wert der Region steigern.



Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen



Der Gewässervertrag Obersauer (Haute Sure) ist ein grenzüberschreitendes Projekt, das mit Unterstützung der Europäischen Union, Luxemburgs, Walloniens (Belgien) und Lothringens (Frankreich) durchgeführt wird. Sein Ziel besteht darin, eine Reihe von Maßnahmen aufzustellen, um die Wasserressourcen besser schützen und bewirtschaften zu können. Das Projekt setzt auf die Mitwirkung der allgemeinen Öffentlichkeit und die Anhörung sämtlicher Interessenträger, um eine nachhaltige und vernünftige Wasserbewirtschaftung zu gewährleisten. Maßnahmen sollen kombiniert werden, um die Wasserqualität, die Biodiversität, die Strukturqualität und Wassersportmöglichkeiten zu verbessern. Der Gewässervertrag ist ein Mehrjahresprogramm zur Revitalisierung, zum Schutz und zur Aufwertung des Tals der Obersauer und ihrer Nebenflüsse. Zusammenarbeit, Dialog und Einvernehmen sind die Hauptmerkmale des Projekts, bei dem die freiwillige Mitwirkung der Akteure ausschlaggebend ist. Weitere Ziele sind die Zusammenarbeit zwischen Städten und die Koordinierung verschiedener Projekte innerhalb der Region. Außerdem soll mit dem Projekt auch eine Plattform zur Förderung von Kultur- und Landschaftsdenkmälern und zur Sensibilisierung und Information der Talbewohner durch Erfahrungsaustausch geschaffen werden.



Wasserbewirtschaftung



der



Eine weitere Projekttätigkeit besteht darin, die wissenschaftlichen und rechtlichen Auswahlkriterien für die Errichtung eines ökologischen Netzes herauszuarbeiten. Diese Kriterien sollen für den Schutz der biologischen Vielfalt im Allgemeinen festgelegt werden. Das Projekt soll das gesamte litauische Hoheitsgebiet erfassen. Diese Projekttätigkeiten werden mit denen lokaler Gemeinschaften koordiniert, wobei die Vorteile der Maßnahmen für Natur und Bürger erläutert werden. Die Lokalgemeinschaften werden über Lehrmaterial, Events, Artikel in der lokalen und nationalen Presse, die Projekt-Webseite und einen Naturpfad für die Umwelt sensibilisiert.
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Schutz und Bewirtschaftung von Küstenlebensräumen



Schutz ökologischer Korridore — Steinmauern



Küstenschutz



Erhaltung der biologischen Vielfalt



Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen



Künstliche Vernetzungselemente



Bis vor kurzem war die lettische Küste von schädigenden menschlichen Eingriffen verschont, weshalb sie heute über ein beeindruckendes Spektrum an Lebensraumtypen verfügt (Graudünen, Weißdünen und bewaldete Dünen, Küstenlagunen, Küstenwiesen des borealen Baltikums und kalkreiche Niedermoore), aber vom Menschen immer stärker belastet wird, denn die Zahl der Touristen nimmt mit jedem Jahr zu. Um Küstenlebensräume und Arten von gemeinschaftlicher Bedeutung zu erhalten, zu revitalisieren und nachhaltig zu bewirtschaften, wurden mit dem Projekt (2001–2006) die folgenden allgemeinen Ziele verfolgt: 



Kartierung und Evaluierung der Küstenlebensräume von gemeinschaftlicher Bedeutung in der gesamten Küstenschutzzone;







Planung geeigneter Schutz- und Bewirtschaftungsmaßnahmen in den Naturschutzgebieten, soweit keine Naturschutzpläne existierten;







Durchführung von Bewirtschaftungsmaßnahmen in Küstenzonen und Gebieten mit hohen und steigenden Besucherzahlen;







Wiederherstellung und Pflege von Küstenwiesen und Graudünen in Gebieten mit unmittelbarem Schutzbedarf (Schneiden von Bäumen und Buschwerk, Mähen, Beweiden); Entfernung aggressiver gebietsfremder Pflanzenarten (in Gebieten, in denen sie sich rasch ausbreiten und heimische Flora zerstören);







Zusammenstellung und Verbreitung von Informationen über das Küstenprojekt und bedrohte Küstenlebensräume von gemeinschaftlicher Bedeutung sowie deren Schutz.



Die für ganz Malta typischen Steinmauern markieren die Feldgrenzen zwischen landwirtschaftlichen Betrieben. Sie fördern auch den Ablauf überschüssigen Regenwassers aus den Feldern und somit die landwirtschaftliche Produktion und minimieren die Bodenerosion. Als wichtiger ökologischer Korridor bieten sie einer ganzen Reihe gefährdeter Landtiere Unterschlupf. Ursprünglich aus heimischem Kalkstein erbaut, prägen diese Bauwerke ein sehr typisches Landschaftsbild, das die traditionellen Merkmale und Strukturen zahlreicher Dörfer und anderer Siedlungen vergegenwärtigt. Im Laufe der Jahrhunderte ermöglichten Terrassenbau und wasserrückhaltende Trockensteinmauern die Ausweitung landwirtschaftlicher Tätigkeiten auf steile Hanglagen, deren Nutzen ansonsten begrenzt gewesen wäre. Traditionell gebaute, gut unterhaltene Steinmauern sind auch Lebensraum für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten und haben sich auch als Bodenkonservierungsstrukturen bewährt. Um diese Mauern zu erhalten und zu schützen, hat die maltesische Regierung ihre Erhaltung in Anerkennung ihrer ökologischen, historischen und architekturalen Bedeutung, ihrer Lebensraumfunktion für Flora und Fauna und ihrer absoluten Notwendigkeit für den Schutz von Boden- und Wasserressourcen in Rechtsvorschriften geregelt, die jede vorschriftswidrige Veränderung durch nicht gestattete menschliche Eingriffe verbieten und die Rechtsgrundlage für Sanierungsmaßnahmen bilden. Über die Programme zur Entwicklung des ländlichen Raums 2004–2006 und 2007–2013 wurden Mittel für die Restaurierung terrassierter Steinmauern bereitgestellt.
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Programm „Raum für den Fluss“



Hochwasserschutz



Natürliche Vernetzungselemente



Im Rahmen des Programms „Ruimte voor de Rivier” (Raum für den Fluss) werden diverse Maßnahmen durchgeführt, um die Aufnahmekapazität der größten die Niederlande durchfließenden Flüsse zu verbessern und 4 Millionen Einwohnern mehr Sicherheit zu geben. Das Programm läuft von 2006 bis 2015 (mit einer Mittelausstattung von 2,2 Mrd. EUR) und soll an zweiter Stelle auch den Biodiversitätsreichtum der Einzugsgebiete verbessern, soweit sich dieses Ziel mit den Hochwasserschutzmaßnahmen kombinieren lässt. Für die Entwicklung und Durchführung des Programms ist – in Zusammenarbeit mit den betreffenden Provinzen, Gemeinden und Wasserämtern - in erster Linie das Ministerium für Infrastruktur und Umwelt zuständig. Das übergeordnete Ziel des Programms besteht darin, bei den die Niederlande durchfließenden Flüssen einen Hochwasserschutz mit einer Überströmungsfrequenz von 1/1250 pro Jahr zu erreichen. Die biologische Vielfalt der Einzugsgebiete soll mit 39 Projekten entlang der Flussläufe verbessert werden. Maßnahmen, die als GI-Maßnahmen eingestuft werden können, betreffen Projekte zur Erweiterung und/oder Tieferlegung der Flussauen und zur Polderflutung.
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Verbesserung der Wasserspeicherkapazität und Vermeidung von Hochwasser und Dürre in AuwaldÖkosystemen



Bereitstellung von Ökosystemdienstleistungen



Kerngebiete, Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen



Ziel dieses Projekts ist es, Überschwemmungen durch Oberflächenwässer im Umfeld kleiner Einzugsgebiete zu stoppen oder zu verlangsamen und die Entstehung natürlicher Landschaften zu fördern. Projekttätigkeiten umfassen den Bau oder die Sanierung tausender Wasserspeichersysteme in Auwäldern landesweit. Eines der Hauptziele des Projekts ist die Förderung ökoverträglicher Wasserrückhaltemethoden. Ein besserer Wasserhaushalt wird die Biodiversität in Waldökosystemen fördern und Hochwasser- und Dürreereignisse abpuffern. Weitere Vorteile sind eine größere Holzbiomasseproduktion, eine verbesserter Brandschutz, CO2-Abscheidung und Wasser besserer Qualität für benachbarte Gemeinschaften. Das Projekt hat das Potenzial, zum ersten großmaßstäblichen Vorhaben Europas zur Entwicklung kleiner Wasserrückhaltesysteme in Wäldern zu werden. Von der Finanzierung über den Kohäsionsfonds werden 178 Waldbezirke profitieren. Die Durchführungskosten für den Zeitraum 2007-2014 werden auf ungefähr 50 Mio. EUR veranschlagt.
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Nationales Biosphärenreservat



Erhaltung der biologischen Vielfalt



Kerngebiete, Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen, natürliche Vernetzungselemente



Ein nationales Biosphärenreservat ist eine biophysikalische Struktur, die sämtliche Gebiete umfasst, die aufgrund ihres Wertes und ihrer ökologischen Sensibilität oder ihrer Exposition und Anfälligkeit gegenüber Naturgewalten besondere Berücksichtigung verdienen. Es umfasst ein Netz aus Schutzgebieten, einschließlich Küsten- und Flussgebieten, Grundwasserneubildungsgebiete und Steilhänge für den Erosionsschutz. Unter die REN-Verordnung fallende Gebiete müssen in regionalen und lokalen Plänen ausgewiesen sein. Sonderausschüsse sind zuständig für die Anwendung dieser Verordnung und für die Streitbeilegung. Sie repräsentieren auch Lokalbehörden sowie zentrale und regionale Agenturen. Die Verordnung hat zum Ziel,



Kerngebiete, Renaturierungsgebiete, Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen



Das Übereinkommen „Grüner Korridor Untere Donau“ wurde im Jahr 2000 von den Regierungen Rumäniens, Bulgariens, der Ukraine und der Republik Moldau unterzeichnet. Damit wurde die gemeinsame Verantwortung für den erforderlichen Schutz und die nachhaltige Bewirtschaftung einer der weltweit biodiversitätsreichsten Regionen anerkannt. Die Renaturierungsprojekte werden unter der Schirmherrschaft des WWF durchgeführt, dessen Schwerpunkt auf der praktischen Projektdurchführung, Demonstrationsvorhaben und der Zusammenarbeit mit lokalen Interessenträgern liegt, um insbesondere eine nachhaltige lokale Entwicklung zu fördern. Diese groß angelegte Initiative soll Maßnahmen mehrerer Länder zur Biodiversitätserhaltung und Wasserbewirtschaftung und insbesondere zur Erhaltung von Feuchtgebieten und zur Flussauenbewirtschaftung koordinieren. Das Netz umfasst streng geschützte Gebiete (auch Natura2000-Gebiete) sowie Gebiete, in denen Wirtschaftstätigkeiten gestattet sind, einschließlich der dazwischen liegenden Pufferzonen. Die Unterzeichner des Übereinkommens haben sich verpflichtet, einen Korridor aus 773 166 ha vorhandenen und 160 626 ha neuen Schutzgebieten (d. h. 1 Million Hektar existierende und neue Schutzgebiete zusammengerechnet) sowie 223 608 ha Renaturierungsflächen (natürliche Auen) anzulegen.
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Grüner Korridor Untere Donau



Erhaltung der biologischen Vielfalt



- Wasser- und Bodenressourcen zu schützen und mit Küsten- und Landwasserkreisläufen zusammenhängende Systeme und biophysikalische Prozesse zu erhalten, um die Bereitstellung der für menschliche Aktivitäten unerlässlichen Umweltgüter und Umweltdienstleistungen zu gewährleisten; - die Folgen der Verschlechterung der Grundwasserneubildung, Hochwasserrisiken, Dürre, Bodenerosion und Erdrutsche an Hanglagen zu vermeiden und zu reduzieren und auf diese Weise Anpassung, Vernetzungsfähigkeit und ökologische Kohärenz sowie die Konkretisierung der Prioritäten der Territorialen Agenda der Europäischen Union und die Umweltaspekte eines transeuropäischen Naturrisikomanagements zu fördern.
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SveaskogStrategie



Nachhaltige Waldbewirtschaftung



Kerngebiete, Renaturierungsgebiete, Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen, natürliche Vernetzungselemente



Sveaskog ist ein forstwirtschaftlich tätiges Staatsunternehmen in Schweden und mit 15 % der Wirtschaftswaldfläche größter Waldeigentümer des Landes (über die Hälfte der gesamten schwedischen Landfläche sind von Wirtschaftswäldern bedeckt). Das Unternehmen sieht sich als Vorreiter für die Nutzung aller Arten von Forstgütern und hat ein Programm lanciert mit dem Ziel, 20 % der Landfläche des Unternehmens für den Biodiversitätsschutz zu nutzen. Es wurden drei unterschiedliche strategische Instrumente entwickelt, um die Unternehmensstrategie umzusetzen und ihre Umweltziele zu verwirklichen. Da sie auf unterschiedlichen Ebenen zum Einsatz kommen, verstärken und ergänzen sie sich gegenseitig. Weitere Maßnahmen wie die Renaturierung von ungefähr 50 Feuchtgebieten, die Entwicklung von Klimaprogrammen und die Berücksichtigung von Ökosystemdienstleistungen laufen an. (1) Sveaskog ist im Begriff, in ganz Schweden 36 Ökoparks — große, zusammenhängende biodiversitätsreiche Landschaften von hohem Naturschutzwert— anzulegen. Jeder Park ist durchschnittlich 5 000 ha groß; die Bandbreite reicht jedoch von 1 000 bis 20 000 ha. Insgesamt belegen die Ökoparks 5 % des Landbesitzes (ca. 175 000 ha). Mindestens die Hälfte der Wirtschaftswaldfläche steht unter Naturschutz und im Ökopark haben ökologische Werte stets Vorrang vor finanziellem Gewinn. (2) Wälder werden unter Naturschutz gestellt (300 000 ha kleinere Besitzflächen werden nur für Naturschutzzwecke genutzt). Kriterien wie völkerrechtliche Verantwortung für bestimmte Waldarten, Unterrepräsentation bestimmter Waldarten im Land und landschaftsökologische Merkmale wurden herangezogen, um Wälder von hohem aktuellem Naturschutzwert, aber auch Wälder zu selektieren, deren ökologisches Potenzial ausreicht, um Naturschutzwerte in naher Zukunft zurückzugewinnen. (3) Die Natur wird in Wirtschaftswäldern berücksichtigt (wie in Durchführungsverordnungen zum schwedischen Waldgesetz vorgesehen). Alle Sveaskog-Waldunternehmen Schwedens sind nach FSC-Standards zertifiziert. Einzelne Bäume, Baumgruppen oder kleinere Waldflächen werden beim Einschlag erhalten. Im Schnitt werden 9 % (bzw. 250 000 ha) des Baumbestands von Wirtschaftswäldern erhalten.
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Schutz der Save-Auen



AlpenKarpatenKorridor



Wasserbewirtschaftung



Erhaltung biologischen Vielfalt



der



Kerngebiete, Renaturierungsgebiete, Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen, natürliche Vernetzungselemente



Laufzeit des Projekts: 2007–2009. Nach der Unterzeichnung eines Internationalen Rahmenabkommens (IRA) im Dezember 2003 haben Slowenien, Kroatien, Serbien und Bosnien-Herzegowina im Juni 2005 die Sava-Kommission ins Leben gerufen. Hauptaufgabe der Kommission war es, einen Bewirtschaftungsplan für das Einzugsgebiet aufzustellen, der die Anforderungen der EUWasserrahmenrichtlinie (WRR) und anderer IFA-basierter EU-Vorschriften erfüllt. Die Hauptziele bestanden darin,



Natürliche Vernetzungselemente, künstliche Vernetzungselemente



Gestützt auf eine ursprüngliche Initiative des Nationalparks Donau-Auen und des österreichischen Bundesministeriums für Verkehr, Innovation und Technologie haben einige Organisationen (von NRO wie dem WWF und Jagdverbänden bis hin zu slowakischen und österreichischen Straßenämtern) in Anerkennung der Bedeutung von Durchführungsmaßnahmen, die die Artenwanderung und den Genaustausch zwischen zwei Berggebieten erleichtern, im Jahr 2002 beschlossen, Querungshilfen in Form grüner Korridore über die Alpen und Karpaten anzulegen. Die Partnerschaft führte zu Maßnahmen auf österreichischer und slowakischer Seite, die vom Bau einer ersten Grünbrücke in Österreich bis hin zur Schaffung von Querungshilfen für Fauna und Flora in der Slowakei reichten. Es folgte das sogenannte Alpen-Karpaten-Korridor-Projekt (2008–2012), das vom Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE) und den österreichischen Behörden finanziert wurde und Aufgaben wie wissenschaftliche Forschung, Bau von Grünbrücken und Einbeziehung von Grünkorridoren in Raumplanungsprojekte sowie Sensibilisierungsmaßnahmen umfasste. Das überordnete Ziel des Projekts bestand darin, unter besonderer Berücksichtigung ökologischer Engpässe die Lebensraumvernetzung zwischen Alpen und Karpaten durch Einbeziehung von Raumplanungsinstrumenten zu sichern und eine nachhaltige Entwicklung auszulösen, die den Anforderungen von Mensch, Fauna und Flora entspricht.



- grenzüberschreitende Zusammenarbeit und Einigung zwischen den Save-Anrainerstaaten über die Ausweisung und Bewirtschaftung eines ökologischen Netzes von Schutzgebieten, Pufferzonen und Korridoren für Lebensraumtypen und Arten von europäischer Bedeutung zu fördern; - eine biologische Vielfalt von weltweiter Bedeutung zu schützen und die ländliche Entwicklung durch Förderung nachhaltiger Flächenbewirtschaftungspraktiken und Landtourismus anzuregen.
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Waldbiodiversitätsprogramm für Südfinnland



Erhaltung biologischen Vielfalt



der



Kerngebiete, Renaturierungsgebiete, Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen, natürliche Vernetzungselemente



Das Waldbiodiversitätsprogramm für Südfinnland (METSO-Programm 2008–2016) wurde 2008 ins Lebens gerufen, um den Verlust der biologischen Vielfalt der Wälder aufzuhalten und Finnlands Netz an Schutzgebieten und die in Wirtschaftswäldern gängigen Bewirtschaftungsmethoden zu verbessern (METSO 2011). Das METSO-Programm soll die Erhaltung privater und staatlicher Wälder erleichtern. Die Maßnahmen werden weitgehend über die jährlichen Rahmenhaushalte des Umweltministeriums und des Ministeriums für Landwirtschaft und Forsten finanziert. Bereits mit früheren Regierungsentschließungen wurden Finanzmittel garantiert, die sich 2012 auf 182 Mio. EUR beliefen. Ein wichtiger Teil des Programms besteht in freiwilligen Erhaltungsmaßnahmen, die im Rahmen befristeter oder unbefristeter Vereinbarungen durchgeführt werden. Die Waldeigentümer werden für die Kosten der Naturbewirtschaftung in dem Gebiet und für dadurch entstehende Einkommensverluste entschädigt. Die Freiwilligkeit wird von Waldbesitzern geschätzt, ebenso wie die Autonomie der Entscheidungsfindung und die Möglichkeit, mit den verfügbaren Erhaltungssystemen ihre Eigentumsrechte wahren zu können.



Waldbesitzer können im Rahmen des Programms auch Kooperationsnetze aufbauen. Dadurch soll ihnen geholfen werden, weitläufige Waldlandschaften zu erhalten, gemeinsame Erholungs- und Freizeitmöglichkeiten zu schaffen, die die forstliche Biodiversität berücksichtigen, und wertvolle Lebensräume zu bewirtschaften. Ein Kooperationsnetz kann aus benachbarten Wäldern bestehen oder bewaldete Gebiete unterschiedlicher Gemeinden umfassen. Das Programm verfolgt folgende Ziele: Zur Erweiterung des Netzes von Schutzgebieten sollen insgesamt 96 000 ha, die von Landbesitzern freiwillig abgegeben werden, als private Naturreservate angelegt werden; ansonsten fallen sie spätestens 2016 an den Staat. Was Wirtschaftswälder anbelangt, so soll die gesamte Gebietsfläche in Privatwäldern, auf der Maßnahmen zum Schutz der Biodiversität durchgeführt werden (Bewirtschaftungspraktiken), bis 2016 um 82 000 auf 173 000 ha erhöht werden. In diesen Gebieten werden 400 bis 800 Projekte für Lebensraumbewirtschaftung durchgeführt. Für staatliche Wälder sollten in Verbindung mit Planungsprozessen für natürliche Ressourcen Vorschläge vorgelegt werden, um Schutzgebiete auf staatlichen Flächen, die für die Biodiversität von Bedeutung sind, zwischen 2008 und 2010um insgesamt 10 000 ha zu erweitern.



UK



GrüneInfrastrukturStrategie und Grüne Vision für Cambridge



Bereitstellung von Ökosystemdienstleistungen



Kerngebiete, Renaturierungsgebiete, Zonen mit nachhaltiger Nutzung/ökosystemaren Leistungen, städtische und stadtnahe Grünflächen, natürliche/künstliche Vernetzungselemente



Es wird davon ausgegangen, dass die aktuelle Bevölkerung der Subregion Cambridge (425 000 Bürger) in den kommenden 20 Jahren um ungefähr 130 000 Einwohner zunehmen wird. Dieser Bevölkerungszuwachs kann als Chance gesehen werden, den Lebensstandard der jetzigen Gemeinschaften zu verbessern. Wohnungsbauprojekte werden zwar die Umwelt belasten (z. B. durch Lebensraumverluste, Zerschneidung und Störung), bieten jedoch gleichzeitig die Chance, die angrenzende Grüne Infrastruktur zu verbessern und strategisch zu vernetzen. Viel wird davon abhängen, inwieweit die vorhandene Infrastruktur, einschließlich der Grünen Infrastruktur, verbessert werden kann, um das geplante Wachstum zu unterstützen. Die Bereitstellung Grüner Infrastruktur wurde demnach als eine Schlüsselpriorität für die erfolgreiche Durchführung der Wachstumsagenda erkannt. Für die nächsten 20-30 Jahre wurden zukunftsorientierte Folgestrategien und Visionen entwickelt. Untermauert werden diese Vorhaben durch die folgenden strategischen Ziele: Vernetzung von Lebensräumen — Die Herstellung einer besseren Verbindung zwischen vorhandenen und vorgeschlagenen GI-Ressourcen ist wesentlich für den Erfolg der Strategie. Multifunktionalität — Wo immer möglich sollten Grünflächen in und im Umkreis von Wohnsiedlungen multifunktional sein, und die verschiedenen Nutzungsmöglichkeiten (Landwirtschaft, Zugang, Freizeit/Erholung und Biodiversität) sollten den lokalen Gegebenheiten sorgfältig angepasst werden. Erweiterter Zugang —Eine Erleichterung des umweltverträglichen Zugangs für alle (zu Fuß, mit dem Rad, zu Pferd und mit dem Boot) ist unerlässlich, wenn ein gesünderer Lebensstil gefördert werden soll. Revitalisierung der Landschaft — Die Strategie sollte den typischen Landschaftscharakter der Grafschaft Cambridgeshire berücksichtigen, sowohl in Bezug auf das natürliche Landschaftsbild als auch was ihre Kulturstätten und Kulturlandschaften anbelangt.
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Verbesserung der biologischen Vielfalt — Die Strategie sollte die regionalen Biodiversitätsressourcen, -muster und –ziele berücksichtigen und die typischen Naturelemente der Grafschaft verbessern.
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